
Geschichten HeUu erzählen und wiederherzustellen! Faka-tu ist auch der TU A, der Nasılı
sich au der Unterschicht der Gesellschait erhebt, den Herrschenden die bleten. Es Vaka’uta
isSt auch der Tu a’ der sich nicht Äänger als jekt behandeln lässt, weil ein aktıves Subjekt
mıt eigenen Rechten ist.

14 Alles Lesen ist jedoch begrenzt und begrenzend. DIie renzen des eigenen Lesens eiNnzZuge-
stehen i1st kein Zeichen VOIl Schwäche, sondern die Erkenntnis, dass och andere Sichtwel:
semn 10L die sich VOIll der eigenen unterscheiden und SOgar widersprechen können. DIie

Unfähigkeit, seine Grenzen anzuerkennen, macht Gespräche unmöglich und leugnet unweilger-
lich bestehende Unterschiede und Andersheıit.

Aus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein

Jesus als Tul König) und Turaga
(Häuptling)
Ialtıa  uwere

\WO. die Häuptlingstitel Tu7 und Turaga Jesus verschiedenen
usammenhangen eDrauc. sind, se1t das stentum auf die Fidsc  nseln
gelangte nnerhalb und aufßerhalb der chen, Gebeten, Bibelübersetzungen,
Ansprachen und Predigten wurden S1E bislang aum eingehender theologisch
uıntersucht Ich S1E Folgenden einer theologischen yse ınterziehen.
el möchte ich das Bild des ens (Na ere, als Sprachumgebung dieses
Diskurses verwenden. Garten STEe diesem usammenhang Land Vanua)
und folgt damıit einer fidschianischen Erzählung bzw. einem Schöpfungsmythos.
Darauf habe ich einıgen meıner en bereits ezug ygenommen.* Were
oder Garten ist ein tes Lebenssymbol der Fidschi-Tradition, aber auch
allgemein auft den pazilischen nseln, einer Weltgegend, die jetzt immer häuliger
Ozeanıen genanntwird.%
Bevor ich 1NSs ema einsteige, SO ich zunächst die edeutung des Häuptlings
und der Häuptlingstitel auft Fidsch1 erläutern.

Häuptlingstitel
Tu7 uınd Turaga, die Häuptlingstitel, die hıer gehen soll, aben elde
dieselbe ortwurzel u stehen). Der 1te Tu7 König besteht Aaus den ZWEe1
ern u stehen) und (In AIl, auf) Deshalb heißt T’ul WO „stehen



emMa (einem gegebenen Ort) Der 1te Tul Wailevuedeute beispielsweise „Stehen iın
Ozeanıen und
dıe Indıgenen

einem Matanitu-Vanu (Stammesverband) Wailevu Aasselbe ılt den
1te Turaga. Es hat miıt Tu? die ortwurzel u gemeinsam. Man könnte 9Iheologıen dass Turaga weniger ein Substantiv ist (mit eZug auf einen Häuptlingstitel) als
eiIn Verb: ist eın Tätigkeitswort und bezeichnet eın Zeisen! oder e1iIn „ Voraus-
welsen“ aut das, Was „Stehen symbolisiert. Kın T uraga tut das, WAas „Stehen 1n
der 1dschi-Gemeinschaft edeute Es ist eine AÄuszeichnung, sondern
eine Berufung, eın Gerufensein und eine Verplliichtung. Zu stehen edeute
bestimmen, escnNel! geben und den Weg welsen, ZU Ursprung VOll

Wachstum, Fruc  arkeit, Frieden und Stabilität Land werden.
DIie 1te Tul und Turaga Sind gegenseltig austauschbar S1e können sich auftf
dieselbe Person beziehen. Eın Turaga kann ıuch ein Tul sSein und umgekehrt
ber cht jeder Turaga (Häuptling kann T öÖnig sSein Tu7 werden heißt,
die Kontrolle ber eiINn estimmtes Matanitu-Vanua (Stammesverband) aben,

eiıne 5  zahl VOIl Stammesfürstentümern geben kann, die jeweils VONl einem
Turaga reg1e und ehütet werden. Eın König oder Tut ist „der ehende  64
sSeInem oder ihrem Matanitu-Vanua. Wenn ein Tu7 oder T uraga wesend ist, ist
65 C dass die idschianer seiıner oder ihrer Gegenwart miıt überkreuzten
Beinen sıtzen,en oder S1Ee alleinonedas eChat stehen Wie

Roth iestgeste. hat, basiert dies „auf der Tradition, dass der Sen1lo0r-
Häuptling elner sozjlalenel der nächste Verwandte des Ahnen W  9 der/die
die el gegründet hatte und dessen/deren e1s VOIl allen ihren Mitgliedern
verehrt wurde“S
atu ist eine ehrende nrede, die dem Kıgennamen des äuptlings vorangestellt
wird; Ssa: etwa atu Jone oder atu Penaia. Dieser en wurde
ursprünglich das Oberhaupt des tführenden mes Verbandn..

det, der jener Zeılit Matanitu-Vanu: VON erata genannt wurde.* eute ist atu
praktisch Teil der nre aller Fidschi-Häuptlinge. Das Ra VOIl atu ist eın
Aquivalent des Pronomens „Sle atu heilt also WO „S1e, die stehen“. Der
Plural sze1ist hierWIC. Er kann ein Kennzeichen des espekts se1n, Wennz
VOIl einem en Häuptling, der/die stirbt, gyesagt erd hale (sie sSind
gyelallen). Der eDrauc des kann sich aber auch auf den Haushalt des
Häuptlings als sich stehnende sozlale el beziehen. Der herrschende
Häuptling 1st keıin blofßes Ndividuum, sondern Mitglied eines V uvale Vakaturaga
(Häuptlings-Haushalt), dem auch die Vorfahren YeZ werden können. Eın
T'u7 oder Turaga ist eın isoliertes ndividuum, sondern eben Häuptling VON

ıten und

Das Bıld des Gartens (Na Were)
Were oder Garten spiegelt die dschianische Welt wider, ihre Werte und
Wertesystem, ihre ultur der mündlichen Überlieferung, ihre Sprache und Ep1S
emologie. Von Were oft als Were-Kalou gesprochen. AaDel STe Were WIe



yesagt Garten, und Aalou ist das dschianische Wort Gott oder die Jaıtıa
IU WereGottheit DIie Wortverbindung Were-Kalou edeute WO „Garten-Gott“ oder

„Gottesgarten”, Gott-im-Garten oder en-12n-Uuo Gott ist Im Garten, und der
Garten ist In Gott, der immer schon miıt Were assozuert In den 1940er
Jahren sagte eın ter idschianer Reverend Allan Tippett, einem Missıonar
auf Fidschi, der damals schon ber ZWaNZlıg Jahre dort wirkte „Keimami QUANdVva
v»akta alou Rei teıtel etiTe. e  USIV dienen ZUSamilnenNn sowohl Gott
als auch dem Garten.) ° el Sind miteinander verbunden, sodass der eine sich
wesensmälßig anderen befindet
Diese Welt wird als Vanua verstanden. Das, wolür dieser BegrT11f ste findet sich
den Grundzügen ach auch 1n anderen prachen und Kulturen ()zeanıens. In
etlichen prachen auf den Nse sSTe das Wort „Land“ Vanua) Beziehung
mı1t dem Wort oder Plazenta oder ist SOgar enUusC damit Dıe
besten Beispiele Sind: Fanua Fonua Tonga), Fenua Maohi Nu1 oder
Tahıti) und Whenua (Neuseeland-Maori). Alle zielen sS1e auf die Grundlage des
ens hlıer auft der Erde Von Vanua oder Were abgeschnitten sSe1in edeutet,
VOIL der ue. des ens abgeschnitten se1Nn, VOIl der eigenen er
gygewissermaßen. Vanua und Mutterschafit SiNnd eNUusSC Und sowohl Vanua als
auch Were können sich auft e1In Dori beziehen, auft elInNe nsel, eın Volk oder e1IN-
fach auf einen es  mten Ozeanıen als anzes und SOgar der KAllZC KOSmOoSs,
die Welt können Were genannt werden.
Die Erzählung VoOoNll der chöpfiung dschianischen Mythos hebt hervor, dass
der Gott der Ahnen, der Gott VOl

Wachstum und Fruchtbarkeıit, die
„Mitte“ und „Lebenskrait“ VOll Were Hartıa Tuwere studierte Theologıe n Melbourne,

promovierte aquch dort und ISt methodistischer Pastor.
ist Nach der dschianıschen chöp Seit Jahren unterrichtet Theologie, his 2009 Wr er
iungserzählung hat Ratumaibulu, der Dozent der Universitaät Von Auckland, Neuseelanad.
Gott des aCcCAsSTuUumMs und der TUC Sieben Jahre lang Wr Rektor des Pacific Iheologica
barkeıt, einen Örper. Das ZAallZC Were College n SUVg, Fidschl, viereinhalb Jahre Jang

Vorsitzender und Generalsekretär der Methodaistischenist seın Örper Alle Früchte,
einschließlic. Yams, Bananen, Dalo, Kırche Von Fidschi und Rotuma. Gegenwärtig Ist

Superintendent des methodistischen Kirchenkreises VonMais USW., Sind verschiedene Teile ucklian und unterrichtet noch Iheologie auf
res/seines Körpers. Und weil S1e Teile Teilzertbasis Trinity Methodist College Von
des einen Körpers VOl atu Sind, Meadowbank. Sein Hauptinteresse gilt der kontextuellen
gygehören S1e ZUSaminen er Teil ist Theologıe. Veröffentlichungen Vanua: FTowards
wesenhaft ein Teil des Ganzen. Wenn Fijian Theology of Place (2002) Iheologie Im Kontext des

pazıfıschen Lebensraums (2004) Anschrift: IrinıtyeiIn Teil leidet, ist der YAallZC Garten
Methodist Iheologica: College, Private Bagauf die eine oder andere Weıise davon

etroffen Remuera, ucklan 1541, Neuseeland.

Dieser Gott des Wachstums und der
Fruc  arkeit Ratumaibulu gyenannt, und das heilt „der/die unter der Erde
ehende  “ Nach der Schöpfungserzählung ist Ratumaibulu androgyn und darum
auch die Verkörperung des Weiblichen WIe des Männlichen oder einfach die
itte und Lebenskraft der Menschheit Als ıtte und Lebenskrafit hält S1Ee /er das



Ihema. Leben Garten ZuUsammen und 1bt ihm Richtung und Ziel Der leibliche Stell:
Ozeanıen und vertreter VOoOll Ratumaibulu auf der Erde ist der Tu7 oder Turaga ulu (unter derdie Indıgenen

Iheologıen Erde ist der ulenthaltsort VOIl Ratumaibulu Sie/er ist „die/der ehNnende
Bulu‘“.© Der Tui7 oder Turaga ist „der ehende  4 hier autf der Erde und damit
Stellve  eter VOoIll Ratumaibulu
Man SsSo aufßßerdem bedenken, dass der Sprache und VOoN Were
der/die „Stehende“ zugleic. der/die „Sltzende“ ist oder, och besser, der/die
„Sich eigende“, denn der Kontext ist hier Ja der Garten Man So cht VOIl
dem/der „Stehenden“ ErW  en, die SANZE Zeıit 1n diesem Garten stehen Er
oder S1e SO sich auch herabneigen, beim Pfilanzen und nkrautjäten
Garten mitzutun Die ungen des Stehens und Sich-Neigens Sind wesentlich

die Epistemologie Vomnl Were. Stehen heilßst regleren und Weisungen
erteilen, das richtige Wort echten Zeit echten sprechen. Und
sıtzen oder sich herabzuneigen edeute dienen. owohl Führen als auch
Diıenen Sind wesentliche Komponenten des mntes VOoONll Tui und T uraga, den
leiblichen Stellvertretern des esVON achstum und Fruc  arker aufen
Wie schon gezelgt, ist der König oder Häuptling das en Der Zusammen-
bruch des Zentrums ist der usammenbruch allen ens Were Die Dinge
fallen auseinander und verlieren iıhren usammenhang. Eın olcher Zusammen-
bruch geschah der Schöpfungserzählung des Were. Dieser der
Erzählung auftf eindringliche und dramatische Weise beschrieben „Mai mMuUrL, era

veiseyaki famata Ena dro ful ka yali [uraga. Era duivosavosa
famata. Era duavata RO Ira eTrd VDOSAa vata tiRO Sa vuRkicı SEJad NL
Yaga. (In der Zukunft sich die Menschheit zerstreuen König und Häuptling
werden davonlaufen. Die Menschen werden unterschiedliche prachen sprechen.
Nur die, die och dieselbe Sprache Ssprechen, werden einig bleiben Das

Brachland werden.) Einige Beobachter glauben, dass dies der beun-
ruhigenden politischen 1a0n heutigen Fidschi allmählich passlıert und
dass etwas getan werden MUSS, diese Abwärtsspirale anzuhalten

DIe Einsetzung eınes Tui
Die Einsetzungsfeierlichkeiten einen Tui oder T uraga Sind e1INne iarbenifrohe
Angelegenheit, die ber die Jahre erstaunlich konstant geblieben ist Wie ereits
OT, vertritt ten Fidschi der Tui oder T’uraga die Gottheit oder Gott Bel
der Einsetzung der HEUeE Häuptling mıiıt Mana cht) ausgestattet. Die
Theorie hinter der Zeremonie ist die des es und der Wiedergeburt des
Häuptlings. Im Kinsetzungsritu gibt elinen der Neuschöpfiung des
Häuptlings und damit auch des Landes Vanua) Die Kinsetzung indet Sal mıt
dem Ziel, dem und den uten eiIn Leben Fülle und ohlstand
ermöglichen Zu den degenssprüchen und Gebeten des einsetzenden MmMes
gehö bei der Einsetzung üblicherweise der Rutf: „Dem Häuptling möge eın
anges Leben gewährt werden, das bebaute möge Iiruchtbar se1n, und das
Meer möge selne aben eichlich chenken Ralougata (gesegnet, gedeihend) sSe1



das 66 Damıt dies wirksam WIr' I1USS das Sterben des Häuptlings ıchtbar Jaıtıa
Tu WeETESeIN. Symbolisiert wird durch das rituelle Bad, dem sich der CUu«C Häuptling

ach vıier Nächten unterzieht, gyefolgt VOIl der Darbringung eines Menschenop-
fers.

diesem Punkt der Kinsetzung wird der Gott, der die Neugeburt EWIL. ZU

Häuptling gebrac. vermittels elines Masi (enger einheimischer Stoli,
Aaus der Rinde eines Maulbeerbaums). Das Masi gilt als getränkt Voxnl aCcC
(Mana), weilche dem Häuptling verliehen WIr WE VO  z Repräsentanten des
einsetzenden mes dessen echten erarm geschnürt diesem
Wege oMm der Gott durch den vorsitzenden Priester hereıin, der wiederum das
Mana dem NeUu eingesetzten Häuptling überg1bt
ichtig 1st be1 dieser Zeremonie auch der rituelle Trunk Yaqgona. Der Gott erfüllt
dadurch den Häuptling Die Häuptlingseinsetzung olft als Kre1ign1s des
ens (Gunu) bezeichnet, miıt ezug auftf Yaqgona. Vor der Einsetzung VO  3

Häuptling gyesagl, er/sie habe och trinken [Sa bera nı gunu Das Yagona
AaDel als Wasser des es (Wai nı Vanua) bezeichnet em der Häuptling5 a ı a i Ea verle1l er/sie sich symbolisc das SAlNZC Land oder Vanua en Nach
diesem Irınkakt ist cht mehr selbst Er wird ZU Tul nı Vanua Önig des
Landes Das alte Selbst des Häuptlings stirbt, und der Gott nımmt dessen Platz
ein als das NEUGC, neugeborene Selbst, gEs eben, und gebadet, gereinigt
VOIl den Unreinheiten des Mutterleibs Nur WE eiINn Häuptling das Yagona der
Kinsetzung getrunken hat („gUNuVva YUaqOoNd NL veibuli“), er die olle
Anerkennung SeINES Titels Tut nı Vanua. OÖOhne diesen Akt würde lediglich als
irgendein Häuptling betrachtet werden ohne und Volk Eine dschianische
Redensart spricht hier VON einem T uraga vakasenitoa einem Häuptling miıt dem
Charakter eliner Hibiskusblüte Wiıe die Hibiskusblüte Mag schön se1IN,
hat aber keinen Duft Er Mag eingesetzt worden se1ln, hat aber cht die Qua:
litäten e1InNes echten äuptlings. Er beansprucht den Häuptlingstitel, hat aber
keine Gefolgsleute.

Jesus als Tul und Turaga
Nach dieser Beschreibung einiıger rundzüge der Posıition des Häuptlings 1mM
Häuptlingssystem werde ich 1Ul der rage nachgehen, WwI1e Jesus Hdschlani
schen Kontext verstanden werden könnte Jesu rage selne Jünger 1n Cäsarea
.PP1, „FÜür WEl mich?“ (Mk 8,29), 1st eine Schlüsselirage 1n dieser
Untersuchung. Man könnte auch agen „Für WEeI idschianer mich?“
Als Antwort auf diese rage werde ich Jetzt die folgenden Aussagen diskutieren
Jesus ist Tu7und Turaga, weil jede der jolgenden tegorlen erTtTüllt

Quelle und Spender von ana
Mana hat Iun miıt aC oder Eintluss In gewlsser Weise bezeichnet einNne
übernatürliche aber zeigt sich der physischen Stärke oder der
herausragenden Leistung einer Person. Man kann9 dass Mana sowohl en



Thema erb als auch en UDSTaNUV oder Adjektiv ist Es 1st eine eative KT die VOIN
Ozeanıen und Aalou oder der Gottheit ausgeht. 1uch WE miıt positiven w1e negatiıvendıe Indıgenen

Iheologien Elementen verbunden WIr hegt sein entraler Hocus doch auf der Örderung des
ens, cht deses
In Jesus ınd dem, Was DG sehen eine ra Neu-Beschreibung der
edeutung VOIll aC oder Mana. irgendwo sehen dies klarer als Kreuz
VOIll Golgota. Das Krenuz Christi STEe das äußerste cNheıtern Es sSTe die
CAhWwAacCche esblois Wie niemals SONS 1ın der Menschheitsgeschichte MaC
die paradoxe ombination VOIl der Torheit des Scheiterns und dem Mana es

alle ichtbar Es i1st eine Torheit und eın cheitern, das Gott selbst YEW.
hat Darum ist Gott zugle1c. Subjekt und Objekt dieser Torheit uınd dieses
Scheiterns Dieses „Törichte und chwache  06 ist ein „welseres und tärkeres
Mana“ (vgl. Kor 1425) Jesus ist die eibhafte Präsenz des dreieinen es und
deshalb das einz1ıge böse Mächte und Geister, die dem Leben
und zerstören
Mana acht) und Tabu (das Heilige) aben 1n der Welt der idschianer ZUSanmn-
1E einer phäre der eiligkei Anteil Und diese eiligkei oft dem
Turaga ZzugescC.  eben Eın Tu7 oder Turaga ist 1n dem, Was ist und lebt,
eiIn Tabu.? Diese Vorstelung des Heiligen, die m1t dem Häuptling und seinem
Bereich verbunden 1st, kann groise nt{ialten Sie kann en politischen
1SS bekommen, WEn S1e VON Autoritäten ihrem eigenen YeNUtZT

Wo dies geschlie. aber die Vorstelung VoNn Mana und Tabu missdeın-
tet uınd der Häuptlingsrang m1issbraucht Das ist immer wieder geschehen ınd
geschie auch eute manchenen Fidschis
Kıne andere edeutsame on des Kreuzes Christi liegt darın, dass S1e die
wahre Natur aller Mächte offenlegt. Es hat den Anschein, als en sich alle
Mächte die gesellschaftlichen, politischen, kulturellen, wirtschaftlichen und
relig1ösen versammelt, Jesus oten. Bis Z Auftreten Jesu auf Tden
wurden diese Mächte ihrer ullehnung cht voll erkannt ber als (J0tt
Jesus VOINl azare Mensch wurde und die Mächte sich daran machten,
Öten, wurde ihre wahre Feindschaft Gott olfenbar. S1e wurde einem
öflfentliche Schauspiel. Ihre Desmaskierung aber bereits ihre Niederlage.
Der "T0od Jesu VOIl azare stellte diese Mächte dem Publikum VOT ugen Diese
Mächte S1INd damit cht vernichtet, aber doch gebrochen. Gebrochen ist der
TeN! Auflehnung, auigebrochen 1st die( Möglichkeit Beziehung. DIie
Gebrochenhei dieser Mächte bringt S1e ihren eigentlichen zurück, der
ihnen es Schöpiungsordnung zukommt
Wır brauchen Führungsgestalten miıt Mana oder aC uUuNsSeIeT Gemein-
schafit Tu7 und Turaga die unls auf verschiedenen Ebenen tühren Ohne
erschafit und aC kann eine Gesellschaft cht iunktionieren. Das Krenuz
Christi aber diese Führungsmächte NECU, auftf dass S1e Dienern Christi
werden und sich cht FHormen absoluter Autortät anmaien, ach der S1e VOIl

Anfang nlie en greifen dürfen



JarıtıaStellvertreter Gottes auf en
IGreSWie T’ul und Turaga, die die Stellve  eter VOIl Ratumaibulu auf Tden sind, ist

Jesus es Stellve  eter auf rden Dar excellence. Darın Sind die
äuptlinge und Önıge au Fidschi oder anderswo 1n ()zeanıen cht gleichge-
ste. ıınd se]en sS1e och uUuDerhau: miıt Ehre Wohlstand und egen
Übermaß Jesus STEeE als Führer VOIl ihnen allen, und S1€E können 1hm
nachifolgen. enn Jesus repräsentiert (10tt den chöpfer, den er und Bewah:
LOT des Lebens auft der Erde Durch Jesus VOI azare ist das ZAllZC Were oder der
YaNzZe Kosmos €] und NneUu geschaffen, NeUu ausgerichtet, miıt Ziel und

Hofinung ausgestattet Das alles erreichte Jesus dadurch, dass ein
Mensch wurde wI1e
stus ist Yyanz Mensch WIe Gott unNns auch yewollt hat Als „Erstgeborener
VOIL vielen ern  66 (Röm 5,29) vertritt uns VOI Gott Er vertritt die Mensch
heit VOT Gott mıt allem, Wworn WIISCHET: Chwacnhe und Niederlage iest.
stecken. Er erinnert unNns das, Was eigentlic se1n sollten In Jesus können

sehen, Was edeutet, ein menschliches Leben führen e1in Menschsein
ist authentisch, entschieden und unüberbietbar DIie atsache, dass uUuNns

„VOI G0 ib insteht, MaC seinen Anspruch uUuns endgültig und absolut Alle
Männer und Frauen, äuptlinge und „Gewö.  che“ SOWIeE das gygesamte Were, der
gesamte (Garten €es, aben ein eCc auftf Leben und ein eCc en Dieses
eCverlangt VOIll uns, dass erantwortung das Leben auft uUuNnNSeIeI

erErde ass Bedingungen schaffen, dass alle Menschen den Weg
Christ1i beschreiten können, Was vielen eute verwehrt
em es Stellve  etier auftenwurde, hat Jesus sich eingese das
Werk der Versöhnung. Das wird Kreuz 1ın aller arheit gezeigt Das Krenu7z 1st
cht blof eın äußeres Zeichen das Zusammenbringen VOIN Gott, Welt und
Menschheıit; die Versöhnung kann vVvIe  ehr In Gott gelunden werden. Er ist der
Gott, der versöhnt. Jesus ist cht Stellvertreter; Se1IN en ist die
völlige entiLkation miıt der Menschheıit und der übrigen chöpfiung. Das 1St
verstehen als aufopfernde J1eDe, cht als D  erziges Geschenk (Jott
selbst gab selnen einzıgen Sohn dahın

Quelle und rnaiter VvVon Wachsen und edeınen
Wie bereits usammenhang mi1t dem Schöpfungsmythos erwähnt, edeute
Aalou Gott oder Gottheit DIie zweiıte Silbe lou ezjeht sich auft den us des
Yams-  ens, WL Frühling, besonders VON September bis Oktober,
mit einen Geflecht VONl grünen Yams-Blättern bedeckt 1st. Diese Zeıt des Jahres

ula Ttubutubu, ONa des achstums, genannt. Aalou (Gott) edeute
deshalb „lebendige Wirklichkei oder „Lebensspender”. Lou sSTeE aDel die
Fülle des Lebens 1mM Were. Diese Fülle des ens oMm: ıstande durch die
Aufrechterhaltung echter Beziehungen 1 gesamten Garten Gemeıint sind rech-
te Beziehungen zwischen der Menschheit und Ratıu, dem Gott des achstums,
zwischen Mann und Tau und zwischen den Menschen und allen anderen ZC
schaffenen Lebewesen Garten, Je ach ihrer Der Garten (Were) miıt dem



eMQ. uns hier befassen, hat cht miıt dem tun, Was auft dem
Ozeanıen und wachsen sehen, sondern ebenso miıt dem Meer oder Zzean OWO VO  z Land als
dıe Indıgenen

Iheologıen
auch VO  S Meer auft 1dschianisch als Nı feıtel hei nı goliqoli
gesprochen.
Der BAlZe (Jarten VONl Ratu, der ue€ ıınd dem Erhalter VOl Wachsen und
Gedeihen, verlangt uUuNSsSeTe ege und UNsSsSeIe verantwortungsvolle Verwaltung.
Dieser Ruf Z Einsatz und erantwo  g ergeht uns auch VO  = Leben
und Werk Jesu, des €es.  en o  es, des obersten ers Auf i1dschianisch
„Ni AaVvO ONU sala VARAvaNuUaG, ka vakamuri vinaka, end SAULU vanua“ Wenn
die des es gerade Sind und ihnen iolgt, dann füllt sich Vanua oder
Were miıt Lou, mi1t Frieden uınd Gerechtigkeit.) Dieses Lou des ens, das das
Endergebnis verantwortlichen ens und Püegens ist, selne estä 'gung

sSTlıchen erständnis VON Frieden, WIe Philip er, der irühere General
sekretär des eltkirchenrats, meınt. Hür ezieht sich Frieden auft 99  esamt-
heit, Totalıtät, Ganzheit Es ist die ungestörte HFreiheit VONl Leben und Bewegung,
das ungebremste Wachsen uınd die n  ung des Selbst TIe unter
denen, die vereint Sind 1 gemeinsamen das Wohl aller.“10

„Der ehende  FV Dar excellence
Als Herr und König das Leben elines Knechts Er wurde ebenden
Verkörperung des Skandals, der Sahnz und entralen Botschaft des Evan
geliums gyehö Jesu Tem  el und Besonderheit zeigt sich dem, Was tal,
cht dem, Was cht Halı Das ist der zentrale des vangeliums.
Dieser an chreibt orman OUNg, „besteht cht darın, dass eiıne
Hinweise enth die uns en könnten, Jesus als den stus gylauben,
Ssondern darın, dass Hinweise enth: die uns ZU Unglauben tühren
könnten“11. Durch Jesus sıuchte der tariısche Gott die Menschheit aul Er

diese Erde Er star den 'Tod Kreuz. Jesus, der Gesalbte o  es, 1st „der
tehende“”, miıt Mana, Tabu und Autontät. „Mir ist alle aCc: gegeben Inme
und auf der Erde.“ 28,18
Mehr och als Tu7 und Turaga ZUSAaMMENZCNOMIME i1st Jesus „Herr  66 In der
ist das eın 1Te der Würde und Ehre die aC und UTONMTLAa des
Angesprochenen anzuerkennen. Im eDrauc des Alten es  enNnts verbinden
sich darın Adonai und EI Shaddai Das riechischen als yrios wieder-
gegeben. Wie Michael on gezeigt hat, ach stern e]ner der wichtigsten
Texte des Alten es  eNts der Psalm 110,1.1% Darın wird das Wort „Herr  66
sowohl Gott als auch den messjanischen Könıig verwendet (Apg 2,54). Es
ist hier weniıger ein 1te oder Status als vielmehr eın Name, den jejenigen, die

verehren, cht missbrauchen sollen (Ex 20,7/) „Herr  66 bezeichnet Jesus
cht se1lne Existenz den Tieien des gyöttlichen SeE1INS, Ssondern SeINeE STO
ijenbarung selinen Beziehungen. Durch diesen amen Sind gerettet, und
allein diesem amen wird jede VvIitÄä‘ e1INes Matanıtu-Vanua wirksam. Denn

1st „der ehende  66 es, der Weg, die ahrheit und das Leben (Joh 14,6)
Die Auferstehung Christi ist das zentrale Ereignis des vangeliums Ohne S1E



WarTrell die Worte des Heiligen us der Abschieds eiNleTr Chri:  N Jaıtıa
IuWeretenheit „dann ist eueTr Glaube nutzlos und se1id 8008000058 och eUuTeN Sünden

(1 Kor 15 17) OÖhne die Auferstehung WAädl‘ Jesus ec1il welteres unglückseliges
pier des hemmungslosen menschlichen LTerrors stehendes EUZNIS
dass der Mensch iMmMer das este Was enn erstört Miıt dem Ereignis der
Auferstehung jedoch aus der en Tragödie Sieg Gott hat ber das
O0Sse triumphiert Das Schlimmste 1ST dem Besten gewichen (Gott hat das letzte
Wort, und ST quft. Der aufers  ene stus 1ST cht aCcC der, auft
1dschianisch SagT, der wieder aufgestanden ist „S” tucake tl“‚ ist cht
ediglich gutes Vorbild dem nacheifern sSo. oder enl ( 8 Lehrer
dem autimerksam zuhören SO Er 1St es Selbstoffenbarung Und damıit
1ST uUuNnsSseTe achfolge zugleic UNsSseTe R  1zıpation der Wir'  el es
cht blofis e1in ulerliches Ziel
Die Auferstehung 1ST die Ankündigung, die Erklärung, dass das AC. cht die
ınkelner zule 1umphieren dass das Leben, cht der Tod das letzte
Worten dass J1ebe und anrnei cht Hass und Betrug, Ende diese
Welt ICR1IEICH werden Der Auferstehungsglaube SC unNns Leben
1C ediglich endlos weitergehendes Leben sondern eiNn Leben das
klärtermaiien nleUu 1ST eiNle eue Schöpfung, e1N:! Neugeburt eiINeEe eile Mensch
heit e1N: eUue Gesellschaft eiN! eue Welt

Vgl aitla I[uwere Were Balou €eSDONSE fO Epistemology, Mohit Prasad (Hg.)
Dreadlocks Vaka Vuk Proceedings ol the acılic Epistemologies Conierence 2006 S11Va
2006

Näheres bei Epeli Hau ola Our Sea of Islands, Waddell/ V Naidu/ders Hg.) New
Oceanıa Rediscovering Our Sea of Islands Suva 1993
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Values i Early Christian FÜül, Canberra 1980,
ulu ist der Gott oder die Gottheit nach altidschianischem Glauben esidiert. Von

SC1NeEIMM Aquivalent lomalagi (Himmel) als 99  sı i4 es gesprochen se1t das Chris
tentum den 1830er Jahren eingeführt wurde ulu wurde zunehmend als 99 PI1M1CLV oder
als aSsoz1ert mI1T bösen Dingen erachte

Kine ausführlichere Erörterung 1ST ünden aitla Tuwere Vanua Towards Fijian
Theoloqgy of Place Suva/Auckland 2002 52{ff

Alle wesentlichen emente des Einsetzungsrituals werden uch heute noch auf Fidschi
eingehalten mi1t AÄAusnahme des Menschenopfers beim Ritualbad nach VieTrT Nächten
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